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Kein Mensch wird ste sehen. Am
ultursiätte.
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Kethchen schmuggelt.
Humoreike bvn jfiaj lürt.

El drohte ein ernste Meinung
Der snlsssjp jiiniipr(iiiiis,sss)piii
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wenigsten die Zollbeamten", spottete
tx.

.Ntmkk wird den haben und

verlangen, vag ia, ,,e iine . rn,geg
nete ste trotzig.

ornr.iu. lic im vyiuBu;cii
hutsam ,n dik Schachtes zurück. Alle.
wa, Du willst, mein Liebling! Nimm
ir mir. o icauimn: au r jrin

5" bzu. ein Vierservick. kin

Weinservice. ein Kaffeeservice, ein
Teeservice!. . . Aber Holzwolle mußt
Du nehmen! Und geschmuggelt wird
nicht!"

ES war ein wundervolles Wetter,
Betha und EorneliuS genossen ihr
Glück. ES ging nach Haufe, in ei

oene Heim. Bethchen sah ihn
schwärmerisch an. .Wie ich Dich lie- -

be!" sagte ste mit Nachdruck.

Während der ganzen Dauer der Fahrt
behielt ste diese zärtliche fchwärmeri- -

sche Anwandlung. Sie war heute

leicht zur Sentimentalität geneigt.
Unverwandt betrachtete sie ihn.

Diese stille Seligkeit erfuhr erst
eine Trübung, als der Zug stch der

Grenzstation näherte. Bethchen wurde

unruhig.
.Mach Dich fertig . sagte Eorne- -

ius. .wir müssen umsteigen. Unser

Schnellzug hat wenig Aufenthalt und
zuvor muffen wir noch durch oas

Zollamt.",
D,e Schachtel wird geschmuggelt
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Handkoffer, meinen Ueberrock und
Deinen D ttR Dein &ttn ü
v,ce und unsere Schirme.

Ter Lg htt mit einem piotz- -

rrv : . (T w y i ,". I

mrTi yiua an. ,ir tsvuviuiui
mx atxxfrn uri tx Strom
der Reisenden walzte stch zum Zoll
mi- -

Vor dem düsteren Gebäude staute
r. x v : . crn... x .
iu, ine xiiiiyc. onyunii iuuiui
eyr unruhig. Julien w,r ourq oas

Zollamt. Sttlltk Nonnen wir niazi
außen

..

herum?"
im t rr r m .n. j i i

lOJic MU en emm, eiycen:
Nur ruhig, wir kommen durch wie

. .r. TV r.. - 1.1 I

ie anoeren aum. er ug marirl
auf alle."

Plötzlich hielt ste ihn am Rockärmel,
Nimm' 2 die Schachtel. Nelli! Ich

trage die Handtasche dafür." Sie
drängte ihm die Schachte: förmlich
auf.

Er sah ste von der Seite an. wäh- -

rend er ihr die ominöse Schachtel oamn gleichzeitig Vergnügen. Zeit--abnah-

Bethchen war ganz blaß, vertreib und Prunk verbunden stn.
und ihre großen Augen sahen scheu und dafür hat unsere Zeit stets Geld

ka,? über ein in ?kkck,k, ,r
Dnen vluaiian,!lk,k.

Daß wir in unseren, dem allge.
meinen Publikum in der ouögedehn

Uftfn Mis, zur Versilgung stehen
ö fentlichen B0ll0lk,kkkN killt

Einrichtung besttzen. deren Mangel i

Teutschland schwer kmpfundkn wird.
n.iMI,k,,nk,m flWnif , ,

I
n deutschländischen Zeitung her,
vor:

Der BildungSzustand eines große
ren Gemeinwesens, etwa einer Stadt,
ist zu beurteilen nach dem Vorhnn
densein von Unterrichts.inktalten für
die beranwacksende ?luaend und be

sonders nach den geistigen Bildung?
gelegenheiten, die uneingeschränkt
m,ch der breiten Masse deS Volke,
nicht nur den oberen Schichten. ,u
gute kommen können. ES muß. um
eine möglichst bohe Meinung von der
Kultur einer Ct.idt auszustellen, die
weitestaehende Möglichkeit da sein,
Qn(n Bewobnern okme Ausnahme nl.
ie geistigen Genüsse und BildunaS'
w-r- te ,u bieten, neuester ei?

,'st matt in diesen Bestrebungen sehr
geleistet worden; man hat fog.n

neben den öffentlichen Volksleseb!il
stn jn kiniqen Orten Lesezimmer für

!,,? ?n liki!, für
die Allgemeinheit diese Anstalten
rmb. ein Mangel Kästet idnen doch

Ion. Die Besucher haben da nick,:

fer Wabl alles lur Versh
. ;t t. . .

gvna. im lurem vie mmaa und inm i . . .. I

rem Vevur Nis ent vricht: ,e mu en
mit dem bnr!ifi nfimn w k,?
n " . ." ... . ..v.,..i..i.. . 111. v. I

I

l'firrT ner iMinnr iirin ' ht nn.
und aus,uleaen kür nöWrtu.ll :

i'M"" v1" ivvr, im iyn ijmipi'
sächlich auch die immer etwas be.
kränkten Geldmittel ,in m&nt,'

Mi inrt rn i!irhn hnhtn n? 1!,
stig ssd da die großen Hauptstädte

it ihren Staatsbibliotheken ge- -

stellt, deren Bildunqsschätze der Cef- -

fentlichkeit zugänglich sind, freilich
. . . . ,

niuji immer in cem ausffDepnien
atze und ,n der leichten Weife, wi

s wünschenswert wäre. Auch dir
bedeutenden Städte

. - .

in der Vrovin,
yaven ihre Ieit chriftkN' und Bü
chersammlunaen und stellen arok?... .' . . . '
mD ten tut die Austta una von Le
fehallen in ihren Haushalt ein: aber
der Bestand und die Benukungsmög- -

lichkeit ist meist nicht borbildlich zu
nennen. Von anderen Bildungsstät- -

ten, wie Schauspiel. Oper. Ausstel
hingen und Museen, sei hier abgese

he: die finden stch fast überall, weil

.ir t ,7 mr : .w

Sug. uocz miuiq prariisci, ein
grrichtete Lesesäle und Büchereien, de

ren umsaenoer znyait sofort sur je- -

bermann zugänglich ist. vermißt man
ucy in oen meijten rotzstadten.

mustergültig sur den Betrieb, wie er

pr Interesse der ganzen Allgemein-- .

heit fein soll. ,st z. B. das Volks.
haus m Jena, wo über 200 Zeitun

I . f r t r , mm, .
Ren und eoeniovieie eillchristen wis
senschaftlichen und ernsten Inhalt!

ssen link frti Jlirn (nfnriinmn CKt.

brm,ch für urmn ..ns,,;." ' ' ""i"v""
Die neuesten belletristischen und all
flemein interessierenden Erscheinun- -

n auf dem Büchermarkt stehen oh- -

nt bie Umständlichkeiten des Zettel- -
sckr.ibens nd,r k,s n,,, k!s .

I 17 " V"iVllV VIV flUHl. .I n f.,naaz ien iaa zur enukuna her
I , , ,T r i r iy r

jüücci yenii es ieio ireoenD Nicht an
rosten, luftigen und bellen Räum- -

lichkeiten mit Sitz- - und Schreibaele- -

genyeit. Aehnlich ist die Kaiser-Wi- l
m Dosen vom vreu

stischen Staat eingerichtet worden. Es
kommt fehr viel auf die sofortige
Möglichkeit der Benutzung an. Zu
ltt,em. weck muk d,e Le ehalle taas- -

"ber und vor allem in den Abend- -

evssnei uno oer neuesie x.t
Mtoss zur Verfugung sein. Wenn
man erst Zettel schreiben. Bestellun
gen machen und bis zum andn Tag

".u 'anger ivarien mun. oa
er maq.a,iigr man osl

us Bequemlichkeit oder Zeitmangel
AngtteFencheit.fur. d, man eine

ougenblickliche An eilnahme hegt.

vlä ywwv&vpu., ivenn man,rru .v
J"IU"'H unuuHiuinmi uixt man
sonst efrtirt in fioTf,a GHW

sreik eit bk ,Ur ,ur y: ; 2 .z." "i"--
Dfn eseyauen

.

und Bibliotheken
,

soll
i tr v t 7....
.,tm cio precyenoes urteil getaut wer

ßen; sie Haben ,m Gegenteil seit !H'
ttm m,n,f,n inen i,n,k'.
turellen Nutzen im Gefolge .gehabt;
um ie aoer oer

, ÄllgeiTieinheit noch
zugänglicher uno wertvoller zu ma
che. sei die klassischen Vor
bilder Kinaemiesen. die m Vir rti.n - ? v vi u

samtheit des Bildunasstoffes die Gc.
samtheit der Bevölkerung ohne Aus- -

nähme fast zu jeder Zeit sofort in
Fühlung bringen. Und je mehr Wt
Bildungsmöglichkeit geboten und
ausgenutzt wird, um fo höher ist ein
Ort als moderne Kulturstätte einzu Lee t i "
lmaF.eil.' '

ZweiVäter vonDrillin.
gen haben ihre Spröklinae. wie im
Weißen Hause bekannt gegeben wurde,
seit dem 4. März nach Präsident
Woodrow Wilson genannt. Ein stol
zer Teianer bat seine drei Nukn
.Woodrow" Brown. .Wilson Arom

Aber der Glaube des jungen Min
Pti überwand auch diese gec.vierkn
ot Moment.

Damit ist noch nicht miesen.
wandte kr ein, .daß dik Ursache
ihres Besuches Deiner Vermutung
einspricht."

anoaer!lZ,tsrat Werder uy m

mitleidigen Blicken zu seinem Sohn
tinuier.

.Mein lieber Junge. eS nüht doch

,'lchts. seine Augen vor Taicben zu
rcrschlicken. Sie ist nicht lmihnde ae
Wesen, ja sie hat nicht kinmal ernstlich
versucht, die Aussagen der Wirtin
des Malers zu entkräften. Wie eine

chuldrewlikte ist sie einfach zusam

mengebrochen. Hättest Du ste fesetjen
wie ste schwebend, daniederoeschmet
tert vor mir saß. Tu würdest keinen

Zweifel mehr taten."
Richard Werder wußte nicht? mehr

zu ent.'.eqnen. Er preßte sehe Rechte
cenen S,:rn und Auen und über
ließ stch ganz dem Widerstreit der
in ihm von neuen, aufgewühlten Em
pfindungen.

Ter Landgerichtsrat gab den Ge
lenken und Ansichten, die die Erfahr
rungen der letzten Wochen in ihm ge- -

weckt hakten. Ausdruck.
.Ich kann nur annehmen, daß

das Studium der Medizin das Zart-gefü- hl

bei ihr obqestumvft und lare
.'inschauungen bei ihr entwickelt bat
och bin immer ein Gegner de Stu
viums. wenigstens das der Medizin.
,ur zunge uiaoqtn gewesen. Die ot
fene. eingehende Erörterung der hei
leisten Tinge. noch dazu in Geaen
wart junger Männer, da mun h alle
maocuenya ie am und ' ar Keit

OayiNiWlNOkN.
Ein dumvfcs Stöhnen, dss von

dem jungen Offizier her durch das
Zimmer dranq. klana nz'e ein
schmerzliches Stöhnen zu den eben

geauszerien Ansichten des alten Herrn,
?!rrau rmgarö aber richtete die

bostige Frzge an ihren Gatten: .Hat
Vt auffl zuaeaeden. caft sie öm die
Banknoten geschenkt hat?"

.Allerdings! Das hat ste ongege-e- n.

und wenn nicht die Aussaaen
des Artisten vorläqen. der stch ia selbst
als Mitschuldigen deZ Malcrs be- -

zeichnet hat, könnte man wohl daran
glauben. Man könnte es ja so auf-fasse- n,

als sei ste des Verhltnisses
mit dem jungen Mann überdrüssig
geworden und habe stch mit dem Gel- -
de gewissermaßen von ,hm loskaufen
wollen. Jedenfalls" der Sdrechen-d- e

machte eine unwirsche Bweauna.
und Widerwillen und Absche?! tönte
ous seiner Stimme .'s in eine

eikle. zweideutiee Geschickte, unh ich

muß allen Ernstes von Dir verlan
gen. daß Tu Dich von diesem min- -

ceztens sehr leichtsinnigen Fräulein
zurückziehst." ' '

Frau Jrmgard stöhnte, und Furcht
und Schrecken malten sich in ihren
chmerzvurchwuylten Zügen..u bist 0 trena und Kart."
logte ste.

In sittlichen Dingen ja." bestä- -

igte er entschieden, .da kenne ich kein

Paktieren und kein Vertuschen. Ich
verlange von einem wohleroaenen
jungen Mädchen absolute Reinheit und
von einer Frau unbedingte eheliche
Treue. Die modernen sogenannten
freien Anschaungen gelten nicht für
mich. Und ich denke, meine liebe Jrm-k?ar-

er beugte sich zu seiner
,;rau herab, die bleich, zirterno im

ejsel ruhte und seinen liebevoll, au
tig auf ihr ruhenden Blick nicht zu

vermochte .ich Itvft, Du
stehst ganz auf meinem Standpunkt,
Wenigstens hbe ich bisher nie an

ir bemerkt, daß Du Jmmoralitäten
verteidigt hast."

.Aber ste ist doch meine nächste
Verwandte," wandte die jung Frau
mit schluchzender Stimme ein.

Gerade als nächste Verwandte
mußt Tu ihren großen sittlichen Ver-sto- ß

um so bitterer und schmerzliche?
empfinden. Jedenfalls

'
wünsche ich

nicht, daß Du ste besuchst oder auch
nur ihre Besuche annimmst. Horst
Tu. Jrmgard?"

Ich kann ste doch nicht von der
Schwelle weisen!" ' '

,

Meinetwegen kannst Du ihr von
dem Mädchen sagen lassen. Tai seiest
nicht wohl und könntest ste ncht

Sie wird dann schon

Frau Jrmgard erhob ihr Gesicht,
ihre Lippen bewegten stch, ihr: Brust
rang stürmisch.

Ich kann nicht! Ich kann nicht!"
stieß ste in verzweifelter Entschlossen'
heit hervor.

Die Mienen des alten H?-rr- ver
finsterten stch, und aus seinen Blicken
sprach unerbitterliche Strenge.

(Fortsetzung folgt.)

Mit allem z n f r i e d e n.
Auf einem englischen Ezerzierplatze
erschien ein junger Bursche vom Lande
und erklärte dem Feldwebel, er wolle
beim Militär eintreten. Der Feldwe-be- l

sah ihn von oben li unten an
und sagte dann:

Nein, mein Junrc, du kannst
nicht dienen, du bist zu klein!"

Zu klein?" rief empört der junge
Mann. Und der kleine Kerl da
drüben?"

Das ist ja ein Offizier?"
So. ein Offizier?' erwiderte et

was besänftigt der Jüngling. Na.
wissen Sie. ich bestehe ja nicht auf
meinem Verlangen dann kann
ich ja auch Offizier werden!"

Arthur Zapp.

entfernen, aber ihr Gatte hielt se an
der Hand zurück. Er sah ihr besorg!
in die Alicen.

.Du aesällst mir c.t nicht, Kind."
sagte er liebevoll. ,'Lon zu 2ag
wirst Tu blaffer und stille?, Mcch
test Du nicht doch lieber noch vor den

Gerchiiftnen wenig sienS t:'t zwei,
drei Wock-e- nach Tburin!'::: oder

nach dem Harze gehen?"
Sie zwang stch zu einem beruh!

enden Lachein und zu einem scherz

hasten Ton.
.Meinst Tu. ich werde Deine

Scmmerserien nicht mehr erleben?

Er strich ihr zärtlich über das
schmale Gesicht.

.So bad' ich's natürlich nicht ge
meint. Aber Du könntest doch schon

vorher etwas für Deine Erholrng tun
damit wir notber ine recht große
Reise nach Norwegen ober nch
Schweden unternehmen können
Und dann" er zögerte, es wurde
ivm offenbar schwer, fortzufahren
es lt auch noch ein anderer Grund

da. weshalb ich gern nefeben hat!e.
daß Du für einige Zeit Berlin ver- -
I a siest.

Etwas Unruhiges. Aenqflliches rat
in ihre Mienen, und ein scheuer Blick

glitt zu ihm empor. .Es ist eine fa
tale Geschichte .... Nein. Richard.
bleibe nur!" wandte er stch an seinen

Sohn, der eben das Zimmer verlas
en wollte, .denn auch Dich geht es

an! Tie Amt des Spreche r!cen zo

gen stch wieder zu einer strengen. lr- -

ien Amtsmiene zusammen. .Also.
:ebe Jrmgard, ich muß Dir etwas

mitteilen, was Dich sehr unangenehm
berühren wird. Ich kann es aber nicht

länger aufschieben. Also ich muß
on Dir fordern, daß Tu die Be

Ziehungen zu Deiner Kusine Jqeborz
möglichst einschrankest, am liebsten

ganz abbrichst. Sie ist kein Umgang
ur Dich, und ich mochte ste in mei- -

nem Hause nicht mehr sehen."
Die Mitteilung schien aslerdinas

inen starken, geradezu niedirlchiret- -

ternden Eindruck auf die U?b?rrasch- -
e zu machen. Mit schreckensorll weit
aufgerissenen Augen sah ste den Gat- -

en an, und mit einem leisen Auf- -

chr sank ste schwer aus einen nahen
Sessel nieder.

Aber was ist denn? Was hat sie

denn ?'
Die schwache Stimme zitierte und

erlosch.
Der Landgerichtsrat berichtete in

kurzen Umrissen und schnellen Säken.
Es war ihm offenbar nichts weniger
ols angenehm, von dem, wcs stch im

Verlauf der Untersuchung gezen den
Maler Stangen Gravierendes gegen
die Kusine seiner Frau ergeben hatte,
Mitteilung zu machen.

Frau Jrmgard hörte schweigend zu,
mit in dem Schoß gefalteter! Hän-de- n,

das Gesicht zu Boden gekehrt.
Als der Gatte seinen Bericht geendet
hatte, hob ste ihren Blick. und eine

hastige Frage drängte stch zwischen
die zitternden Lippen.

.Also hüt stch die Schuldlostgkeit
des jungen Mannes herau?.gestellt,
und Du hast ihn entlassen?"

Der alte Herr schaute erstaunt,
überrascht auf die Fragende.

.Nein!" beschiev er kurz. .Seine
Schuldlostgkeit ist noch keineswegs
festgestellt. Aber darum handelt es stch

für uns nicht. Uns interessiert zu-

nächst die Feststellung, daß Jngeborg
zu dem jungen Manne geheime Be-

ziehungen unterhalten hat."
Sie richtete sich straff in die Höhe

und erhob ihre ineinander verfchlun-gene- n

Hände mit einer bittenden Ee- -

barde.
.Du solltest doch nicht so streng

urteilen." sagte ste schüchtern.
In das Gesicht des alten Herrn

stieg eine jähe Röte und eine ?ntschie-den- e

Zurechtweisung lag in dem Ton
seiner Stimme: Streng? Und das
machst Tu mir zum Vorwarf? Ich
denke, Du solltest als anständige, fein-fühli- ge

Frau in solchen Tinaen noch

strenger urteilen als ich. Findest Du
es richtig, daß eine junge Dame aus
outer Familie stch in den Abend-

stunden verschleiert zu einem jungen
Manne in die Wohnung schleicht?"

.Wenn sie ihn doch liebt!"
Der Marinecsfizier machte eine

auffahrende, protestierende Bewegung.
Aber von den beiden achtete keiner da-ra-

Der Gerichtsrat ließ ein kur-ze- s,

rauhes Lachen hören.
Liebt? Ja. warum verlobt ste sich

tenn nicht? Aber wahrscheinlich ist
er ihr zur Ehe nicht gut genug, wenn
auch zu einer Liebelei "

Papa!"
Richard Werder hatte es laut, hef-ii- g.

empört ausgerufen. Ein lebhafter
Unwille glühte in feinen Auqen und
drückte stch in der protestierenden
Handbewegung aus, die er nach , sei
nem Vater hin machte.

.Das ist nicht wahr! Jngeborg Ru-lan- d

ist einer rnwürdigen Handlung
nicht fähig!"

Der alte Herr zuckte mit den Ach

sein.
.Wenn ste nur nicht selbst zugegeben

hätte, daß ste bei ihm war!"
Der Marineoffizier fuhr sichtbar

zusammen.
Das hat ste getan V

Noman von

(11. Fortsetzung.

.Ich wußte es. Ich danke Ihnen für

kieje Erklärung.' Und Kährznd sich

sbennni eine iftwne Spannung in
seinen ?,iian malte, fuhr : fort
Aber das andere ich meine doS

ivaS die Äeuaenausiaae. das dumme

Geschwätz der Wirtin des Malers
in dieser Hinsicht bat mein

Vater doch gewiß seinen '.Irgwohn
riufgegeben?"

Doch die zu erwartende bestimmte

Erklärung, die euch dem letzten wn
lern UnqewiKheit und fernes wei

feli in Ende hätte machen müssen

molare nicht. 2)ie neben inm qrei
tende sah vielmehr von neuem enge
kezentlich zur Erde nieder unö schien

heftig mit sich zu kämpfen. Er lerne

ie wohl, wie sich verschiedenartige,
beftici sich bekämpfende Meinun

gen in ihren Mienen spiegelten, wie

sich ihre Lippen öffneten und wieder

schlössen, als konnten sie nicht ö!e rich-tige- n.

passenden Worte finden. End
lich stieb sie in sichtlicher Erregung
hervor, wahrend die dunkle Glut star
ler, innerlicher Bewegung aus ihrem

Antlitz aufflammte', Jet) war nicht

nicht ,n oer Lage, Ihren Uin'.tt von

der Grundlosigkeit seines Aedachts
überzeugen zu können.

.Aber Fräulein Jngeborg," rief
er überrascht, schm:rzlich betroften,
.ich beschwöre Sie ! Wenn eie mit
oller Entschiedenheit die Erklärung
abgegeben

Sie unterbrach ihn, während in it
ien Zügen qualvolle Pein zuckte:
r92rin! nein! Ich kann nicht! Ich
kann Ihnen nichts weiter siaen als
nur das eine: Ich habe nichts Schleck?

tes getan, nichts, was ich n'cht vor

Ihnen und vor meinen Eltern, wenn

sie noch lebten, verantworten könnte."
Und als habe sie ihm schon zu viel

offenbart, schnitt sie jede weitere
ob, indem sie sich in aller

Haft wie eine Fliehende von ihm
verabschiedete, zu der an der Stra-ßenec- ke

haltenden Droschke eilt: und,
dem Kutscher ihre Adresse zurufend,
in den Wagen sprang.

Aufs höchste bestürzt, sah er dem
davonrollenden Gefährt nach. Ein
Gewirr widerspruchsvoller Gedanken
und Empfindungen gärte in ihm und
versetzte ihn m mm Zustand halber
Betäubung. Welchen Sinn sollte er
ibrer ausweichend Antwort eigent-lic- h

unterlegen? Hatte sie mit ih-re- n

Worten zugegeben, jene geheim-nisvoll- e,

verschleierte Besucherin des
.Malers gewesen zu sein oder nicht?
üüenn sie es nicht gewesen wer, wa-ru- m

hatte sie es vor Gericht und ihm
nicht ausdrücklich in einer Weise be

feuert, daß ein Zweifel nicht mehr
gestattet war? Und wenn st; es doch

ikwesen. konnte er dann noch an ihre
iffeinheit glauben? Ein Frösteln durch,
lief den Grübelnden, während er sich

die Aussagen der Zeugin Frc: Ker
ner vergegenwärtigte, von denen ihm
sein Vater Mitteilung gemach' hatte.
Doch gleich darauf machte er sich hef-ti-

Borwürfe. Die Worte, die sie mit
fast feierlicher Stimme zu 'hm ge-sc-

klangen in seinem Herzen wie-de- r:

.Ich habe nichts getan, was ich

nicht vor Ihnen und vor meinen El-le- rn

verantwortm könnte." Würde
sie mit dem Andenken ihr:: Eltern
Mißbrauch treiben? Nie und nimmer!
Ein heißes' Gefühl durchströmte ihn
und eine freudige Erregung. Hatten
ihre Worte für ihn nicht noch eine
besondere Bedeutung? Hatte ste sich

nicht gewissermaßen die Pflicht
sich vor ihm zu verant-warte- n?

Mit ihren Eltern hatte sie

i'n in einemAtemzuge genannt. War
a$ nicht wie eine indirekte Ertlä-?uii- g

ihrer Zuneigung, die ihr in der

Erregung herausgefahren war
Freilich nach wenigen Minuten ka-w-

die Bedenken wieder über ihn.
und ein schwerer Seufzer ring stch

ton seiner gepreßten Brust los.
Wer sich doch m diesem Wirrwarr

unerklärlicher Widersprüche
'

zurech-
tfinden könnte!

Das Mittagessen verlief an diesem

Tage in der Familie Weder fast
nanz unter allseitigem Schweigen. Der

5.'andgerichtsrat sah mit finster ge

runzeltem Besicht, mit seine? streng-sie- ns

Amtsmiene vor sich hin. Frau
Irmgard war blaß und nervös tn&

rrarf ab und zu einen scheuen, for-

schenden Blick auf den neben ihr
Sitzenden. Ihre Bewegungen waren

bastig, fahrig. Ein paarmal stieg
eine schwache Röte in ihr Gericht, ihr
dienen nahmen etwas Gekanntes,
einen Ausdruck krampfhafte? Ent
schlossenheit an, und es schien, als ha
be ste irgend eine wichtige Frage otff
dem Herzen. Aber die Livven. die stch

filmn geöffnet hatten, schlössen sich

wieder, und nur ein leiser Seufzer
kam aus ihrem, Munde. A'ch der

srincleutnant verhielt stch weis
karg. Hin und wieder raffte er stch

a::f und richtete an feine Stiefmut-';- t
eine Bemerkung, um qklch da

r:uf wieder in ein dumpfes Vorsich-brüte- n

zu versinken.

:t3 die Tafel endlich aufgehoben
KzZlt sich Frau Jrmgard hastig

Verschiedenheit lu entsteben. Das
ist schlimm, wenn man auf der Hoch

zelttreisi 17..

Ich versichere Dir. Relli."
eigentlich hieß er nicht ftelli, sondern

Eornelius .alle meine Freundinnen
haben von der ochitsre e etwa

GkschmuqaeltkL mitgebracht. Ella,

Hannn und Lydia!
.Na. na?" machte er zweifelnd,

Es ist entzückend. Glaub mir'
Nelli. Wenn ich nichts Geschmug
oeltes Keimbrinae. freut mich die

ganze Hochzeitsreise nicht!"
O weh! Da ist stark!" sagte er,

ohne daß ihn aber der Humor ver

liest.
Eine launische Frau ist abscheulich

Mit Ausnahme, wenn diese Frau
iunz und dllbsch ist. Dann können

die Launen reizend sein.
Es ärgerte sie. daß er über ihren

gewagten Ausspruch nicht do'e wur
de. .Und ick will einmal." sagte sie,

ch werde 'maS schmuaaeln. und

wenn'ö ein Väckchen Saccharin ist.

Er war überrascht über ihren ?.or
und lab sie erstaunt an. Aus emma

wurde er ernst, denn er sah. daß sie

tatsächlich eine Dummheit begeben

wollte. .Du wirst eö nicht tun, Eü
sabeth." sagte er bestimmt.

Elisabetb! Während der gaw

zen Dauer ihrer Ehe über drei

Wochen! hatte er ste noch nie El!

sabeth genannt. Ihre Augen sun

leiten.

Er ergriff ihre Hand und strich

sankt über sie bin. .Und wenn es

alle Deine Freundinnen getan haben,

o wirst Du es Nicht tun. .u oi,i
die !rau eines Juristen. Wenn Du
beim Schmuggeln ertappt wirst, ist es

aus mit der Juristerei. . . Folglich
wirst Du's bleiben lassen. Aen
wir von 'waS anderem!

Ihre Mundwinkel sanken herab.

Die Augen füllten stch mit Tranen.

.Nicht das geringste Vergnügen ist

mir erlaubt."
Nein, solche Vergnügungen erlau

be ich meiner Frau nicht", sagte er

hartherzig.
Sie wandte sich ab. Hastig ergriff

sie ihren Hut und fetzte ihn auf die

üppigen Locken.

Du gehst aus. Bethchen?"
Daß" ich Lehmanns und Grün- -

walds noch Adieu sag:, bevor wir

heimreisen, wirst Du doch gestat- -

en?"
Wenn es Dir Spaß macht,

Bethchen. warum denn nicht?

Behaglich steckte er sich eine Zigarette
an.

.Adieu!" sagte ste kurz.

..Adieu. Bethchen!"
Also richtig eine MeinungSverschie- -

denheit auf der Hochzeitsreise.

Bis zum Abend war ste wieder

ganz hübsch und nett zu ihm, wie

immer. Sie waren im Begriff, zur
Abendtafel hinzugehen, aber Bethchen

mußte noch ihre Haare ordnen. Da
ie in dem Spiegel sah. daß er sie

mit liebevoller Bewunderung c.

schnitt sie eine reizende Gri-mas- se

und nickie ihm in dem Glase
mutwillig zu. Er trat hinter sie.

bog' ihr sanft das Köpfchen zurück
und küßte ste. Sein Blick fiel auf
die Koffer.

Alles fertig?"
Alles fertia !" sagte sie stolz.

Er sah mit einigem Staunen auf
eine umfangreiche Pappschachtel. In
sein Staunen mischte sich Besorg-ni- s.

.Was ist denn' das? Das
wird doch nicht zum Mitnehmen

sein?
Sie lächelte heiter. Selbstver-ständlic-

Hab' ich heute mittag ft.

. . Ein prächtiges Likör-fervic- e!

Wundervoll, sag' ich Dir,
Nelli!"

Die Schachtel war nicht umschnürt.
Er öffnete den Deckel. Aber Beth-chen- !"

sagte er mit sanftem Qorwurf.
Er hob mit spitzen Fingern eines der

zarten, geschliffenen, longgestiefelten
Gläschen heraus und sah es mit
Grausen. .Das bringen wir niemals
ganz nach Hause. Es geht zehn- - für
einmal kaput."

I wo! Wetten, daß es ganz!

aniommik. . . I tan mir eine
Menge Zeitungspapier aeben, zer

h
knülle es in lange Wülste und stopfe ll
die Schachtel aus. Du wirst sehen,
daß es geht."

.Zeitungspapier gibt zu viel Raum i
und die Gläschen stoßen zusammen

. Holzwoll: mußt Du nehmen.
Bethen."

Zeitungspapier!"
Er zuckte etwas ärgerlich die Ach

sein. .Erinnere Dich, Bethchen, was
ich gesagt habe, wenn wir zu Hause
sind. . . Uebrigens hätten's wir zu
Hause viel bequemer und billiger ha-de- n

können."
Bethchen sah ihn mit leuchtenden

Augen an. Nelli!" sagte sie. als ja
wüßte sie ihm etwas Köstliches zu
sagen.

Bethchen?" fragte er erwartunas- -

voll.

Sie beugte stch zu ihm und brachte
den hübschen Mund aanz nahe on
sein Ohr. .Das wird geschmuggelt,
Nelli!"

Cornelius lachte, gerade hinaus.

. ...
und ängstlich um sich. Äerraterisch
,uckte es um seine Livven. Soll
ich wirklich sagen, wi: haben nichts
zu verzollen?" Man sah ihr tat- -

Schlich das böse Gewissen an. Er
nahm an. ste sei geheilt. Aber er

verrechnete sich bei diesem eigenstnni- -

aen Köpfchen.
Selbstverständlich! Wir schmug- -

geln!"

Cornelius schmuggelte nicht.
m..c: t...t.fi. orf fc, f,f

fuV'fl o ". '
oer wtnnirniiiji einmal oeiiana,
batj er die Schachtel offne. Er war
zu ehrlich, zu vornehm Und zu ge- -

scheit. einer
.

'

Weiberlaune, zu liebe
' '

mAi4f ??n TNimninttnmuu;. u "u.v m.
OT! . s.C. r. . V.n. . ,ymn lr in wem utmcu i

polsterten Eoup6 und fuhren der
Heimat zu. Sie waren alleMl

Eornelius wartete auf ihre Vor- -

würfe. Statt dessen schlang sie die

Arme um ih r und schmiegte stch eng
an ihn.

Er war erfreut über ihre gute
Prtiine? weil sie ibm doch reckt aab.
Also war ste nicht unvernünftig. ,Du
warst doch froh, dak ich bezahlt habe?
5cki kenne das. Diese Angst! Ich lau- -

be. D.u wirst Deiner Lebtaae nickt

mehr schmuggeln wollen." ',
Bethchen lachte hell auf und küßte

ihn vor Entzücken. .Und. ich hab's
doch gethan! Ich Hab's doch getan!"
Sie klatschte vor Vergnügen in .die
L,ändcken. .Du selbst haft aeschmua.
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lknkvrike. ?avc Zctat. mit Wnrnir
rui'g von grüner i'inr und fnnct, ,s,nv
fen, sind hier PncsicUt. Tie SBfsirn
leite dcZ Warfen köimcn weggclasse
werden. 2tt !ock kann mit bokcr oder
normaler Zaillenlinie HrMrllt wer
den. Tie DestinS rinnen sich für Eerae.
Samt. Satin, sinnen, Li"ke. Tafset.;nne oicr Cordnroq. 153 benötigt
?"rd.z 4i zölligen Stoss für bn ganz6
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Tiese CUlufrrntion benötigt zwei se
pmate Mxsler. welche gegen Einsendung
von K Centi für ,edeS Muster an ir
gend eine Adresse geschickt werden.

Vks!kKngS-?lueisz- t; ?

Tiks, ?kuner werden an irgend
eine Adresse gegen Emsendiina de
Preise geschickt. Man gebe Numm
md iröke und die volle drelse deirt

lich m und schicke den Coupon nebst
dem zben erwähnten Prei? cm tat

Neuer FrüHsaHrs und Sommer
Katalog mit allen nenesten Mode
seht fertig. Jeder Leserin der ,,m
Ha Tribüne für 10 Cents zugesandt."

PA1TERN DEPARTMENX
OMAHA TRIBUNE, ?

1311 Hmard St. .
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3) e r junge Farmer Lou i i
Niemonth, der bei seiner Mutter aus
einer Farm in der Nähe von Grank
Island. Nebr.. wohnt, kroch kürzlich
in einen Heuhaufen, setzte ihn in
Brand und schoß sich dann eine Kugel
in den Kopf. Sein Körper war
furchtbar verbrannt. Man nimmt aii
daß der junge Mann den grouenhaf?
ten Selbstmord in einem Anfall von
Geistesgestörtheit beging. ;

Die Bewohner und d i

Polizeibehörde von Brest sind durch
eine merkwürdige Afsaire in nicht ge'
ringe Aufregung versetzt worden. Als
die Barke Saint Josephs", von den
Azoren kommend, vor einigen Wo.
chen in ihren Heimathafen Brest ein
gelaufen war, meldete der erste Ossi
zier dem Hafenkommanoamen, datz
fein Kapitän Le Heyarat in einem
Anfall von Geistesgestörtheit stch ins
Meer gestürzt habe und sofort der.
schwunden sei. Nun hatte der Kap,
tän wie seine Angehörigen wußten

bereits auf der vorhergehenden
Reise ernste Differenzen mit seiner
Mannschaft gehabt. Dieser Tage
wurde nun auf der Höhe von Cap
Qucnant eine Flaschenpost von Lot'
sen aufgefischt und ihrem Vorgesetzter,
überbracht. Sie rührte von Kapitän

Heyarat her und enthielt einen
Zettel des Inhalts, falls er nicht zu,
rückkehre, so sei er von seiner Mann
schaft. die sich immer rebellischer er
weise, über Bord geworfen worden."
Die Flaschenpost wurde der Polizei
behörde von Brest zugestellt, die so
fort die Mannschaft der Bark fest.'
nahm., Da diese stch in Widersp'che
verwickelte, hat ein Untersuchungsrich
ter die tveitcre Verfolgung der ge
heimnisvollen Sache iibernommen.

gelt. Nelli! Ohne Dein Wissen. . . wn. ,," ooer je-
-

Das war meine List!. . . Spitzen!
sofort m der Bücherei nachzu-ein- e.

prächtige, wundervolle., teure 'Klagen oder zu finden ist. so wird
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hatte uh die Spitzen eingewickelt.
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i""1 ;.""T. Z, ,2.sl y"""uund Lydm die Geschichte erzählen
kann! ... i

Um Gotteswillen!" sagte er be- -

stürzt. Er war so niedergeschlagen,
dah ste ihn trösten mußte. Es ist
doch nicht schlimm. Lieber", sagte sie

schmeichelnd. Du hast's ja nicht ge

wuszt. rannil nimis oasuri'
nicoi vesivegen! ,agie er.

Of C C.hrt. Vii. Avtf(n X 241auci uivui iuit uvin ivii, uuut ilu i

v!. m.u:..u.;:(n. ...S . e--r. I

oit uv'iuuiic uu uti vssaaaj
tel genommen und weggeworfen und
Holzwolle dafuc eingepackt. . . Da
mit das Service besser ankommt",!
setzte er nut schwacher Stimme hin- -

zu. . ,

Auf der Hochzeitsreise verzeiht man
alles. Aber eine Stunde brauchte eS und Woodrow Wilson" Brown tau-doc- h,

bis Bethchen vergab, , fen lassen. :;. .
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